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Inmitten eines leeren Platzes 


Ein jugendlicher Mann 


Von Dunkel brennt mir das Geſicht, 
Voll Betten ſtehn die Straßen, Schweigen ſchimpft: 

Nach Haus! 
Verſchwinde, unzufriedener Mund, du mit dem Licht 
Im Aug, vor luftiger Seele flackernd, ſtoͤre nicht — 
Hier iſt es aus! 


Ich aber, wenn die Stadt auch ſteht, 

Jage die leere Zeit — 

Hier meiner Lungen wache Fluͤgel, weit 
Geſpannte Lider, noch von Stirn uͤberweht. 


Mein Schickſal, das mit knappem Hohn 

Den Tag an mir voruͤber fuͤhrte, daͤmmernd Gift 

In Hunger ruͤhrte 

Und jetzt mit naͤchtlicher Keulenſchwaͤrze trifft: 

Ah, glaubt mein hageres Schickſal, ich verzweifle ſchon? 


Zwar blickte ich mich ſchon zu lang 

Nach Fremden um — 

Verwandt mit mir, Geſicht und Gang — 
Doch nicht Genuß! wie unberuͤhrtes Kloſter lag 


Mein Gaumen ſtumm, als ich befprang 
Ich Tier mit eines Gottes zuͤngelndem Geiſt den Tag. 


Denn euretwegen dacht ich euch 

Gewillt und groß, 

— Ertſetzlich, wenn entzuͤckter Schoß 

Auf oͤdes Fleiſch, auf kalter Lippen Luſtgekeuch, 

Er bis zu ſeinem Haupt entbloͤßt | 
Auf ſteinernen Lärm und Bett entmenſchter Arbeit ſtoͤßt! 


Androͤhnte euer Morgenleib mit Rad und Knien, 
Entlang den Haͤuſerſtrahlen kamen Augen ſchnell: 

Der Straßen Spitze, in der Vorſtadt nebelndem Gruͤn, 
Begann von Menſchen neu zu gluͤhn, 

Zu ſammenſchoß mit immer dickeren Keilen hell 

Die Stadt, um rund des Platzes Tore aufzuſperrn — 
Die Strahlen ſchufen hier den Stern. 


Doch als ein winzig Irrlicht uͤber vielem Schlamm, 
Knattern mit kaltem Blitz 

Erſchien er mir: Gewellt, gehoͤhlt, gebuckelt ſchwamm 
Von Wagen auf und ab der Damm, 

In Maͤulern, Klingeln, Glocken, toll am toten Sitz, 
In Haͤuſern, Domen, Warenhaͤuſern zu und auf, 

In Zwergen, Rieſen, ſtarr im Lauf: 

Das Licht erfror — 

Das Sehen verſank in brauſendem Ohr. 


Was iſt uns Stadt? 

Darf ſie betaͤubend Herrin ſein? 

O packten wir ſie — hielten das Haupt mit Macht 
| hinein: 

Sei Spiegel uns und Mittel, des Bewußtſeins Bad! 

Ihr aber druͤckt das vorgeſchobene Kieferkinn, 

Geſchaͤftiges Knie, euer ganz verkaͤufliches Magazin 

In ihren Stein, 

Alltaͤglich prägt der Stahlſchrank eure Hand ſich ein, 

In jede Sache wird gezeugt was Sache braucht, 

Halblebend platzt ein Menſchending aus ihrem Bauch, 

Kriecht Zahlenbuch, thront Boͤrſenſchickſal, Wolken kratzt 

Ein Menſchenduͤngerhaus, 

Maſchine euer Held 

Hat eure Fauſt | 

Und Fingerfpigen nimmt das Geld, 

Und alfo macht ihr fie zu euch, die Stadt — die Welt! 


Ihr wollt es? wollt euch nicht mehr ſehn? 
Der Welt, dem Ungewiſſen, 

Soll nichts gegenuͤberſtehn? 

Der Tat Gewißheit, ſpiegelndes Gewiſſen 
Verklebt von Maſſen, 

Vom regungslos arbeitenden Sumpf, 
Durchſichtigkeit ſtumpf, 

Daß Geſicht verholzt 

Und Phantaſie im immergruͤnen Tiſche, 

Daß Seele Sand wird und Menſch ſinkt ein 
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Und nur um feinen Staub vermehrt 

Steigt rings nur Land: 

Iſt das euer Wille, 

Leidlos abgekartet — 

Oder eines Ungluͤcks 

Bewußtloſe Wuͤſte, | 

Die ſchmerzlich auf des Denkenden Zuruͤckkunft wartet? 


Zu feſt am Koͤrper fuͤhle ich nun meinen Arm, 

Der euch zu halten wuͤnſchte, nicht bloß ich zu ſein, 

Und feſt nur, daß er helfen koͤnnte. 

Da ſteht um mich des Dunkels Karuſſell, und ich 

Den Schaum der Worte kauend, unbeſchaͤftigt Pferd, 

Nicht muͤde, denn ich tat nichts, denn ich drehte nicht 

Die Lampen, Wagen, Tiere, Kinder dieſer Stadt: 

Doch aus dem bunten Kaſten, der inmitten ſitzt, 

Zaͤh orgelnd wallt — frech pfeifend ſteigt — aus 
meiner Stirn 

Muſik des Tages — — eines andern Tages Traum —: 


Da ſchwankt die Wand der Haͤuſer, wie ein Motor bebt, 
Dach flattert, Zimmer fahren an, und ſchneller noch 
Rollt euer Bett den Fenſtern zu und ſchwebt hinaus: 
Es weht aus allen Vorhaͤngen der Schlafesſtadt — 
Hierher — — In langen Mondesſtrahlen ſchwenkt zum 
Platz, 
Der purpurrot am Tage ſtrahlte, kiſſenweiß 
Geheimnisvoll durchſichtig eurer Wuͤnſche Schar — 
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Fällt milchig her — und auf dem Pflafter liegts vor mir 
Wie vieler Engel bittend flache Haͤnde bleich. 

Denn ihr ertraͤumtet: einer fuͤhrt hinweg von hier — 
Und rief euch gut — und fremd — und gut: ich mache 


Ich mache reich — [reich! 
Doch was erblaßt ihr — fliehet — — und ſtatt eurer 
ſchon 


Tritt ploͤtzlich aus dem nahen Prachtbau, reich verziert 
Mit Gold und Kuͤraſſieren, niedrer Kuppelſtirn, 
Ein andrer Chor, von wuͤrdigem Bart und Gehrock 
ſchwarz — 
Sie ähneln euch und finds nicht — ſtampfen bruͤllend 
an — 


Chor der Parteien 


Wir haben von dir gehoͤrt, 
Du kannſt reich machen. 


Chor der Partei der Stehenden 


Zwar wir befitzen ſchon viel, 
Der ganze Grund und Boden 
Iſt uns vererbt und heilig, 
Drum glauben wir an Familie 
Und pflanzen ſteif uns fort. 
Wer ſonſt noch leben will, 
Von Erde abgeſchnitten, 


Muß unſer gehorſamer Knecht fein. 
Wir wurzeln, wurzeln ſtaͤndig 

So treu und ſcharf und fromm, 
Doch treffen wir in der Erde, 

Auf der Erde, uͤber der Erde 

Noch andre Menſchen an: 

Dann knalln wir — denn wir koͤnnen 
Auch ſehr aus uns herausgehn 

Fuͤr unſeres Vaters Land — 

Sie weg von unſern Grenzen 

Und noch viel weiter weg. 

Wir ſchaffen außen Ordnung 

Und innen nichts als Ordnung, 
Drum waͤhle man unſere Partei. 
Wohl duldet Eiche nicht Sträucher, 
Erſt in gemeſſner Entfernung 
Faͤngt allemal das Gras an: 

Doch jeder ſteht am Platze, 

Immer an ſeinem Platze, 

Ewig alles am ſelben Platze, 

Gott will Abhaͤngigkeit. 


Chor der Partei der Schreitenden 


Zwar wir ſind weit gekommen 
Aus eigenen buͤrgerlichen Kraͤften, 
Die Erde iſt beweglich, 

Da ſollten wir nicht drehn? 
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Wohl ſieht man deren Lauf nicht, 
Das kann uns nicht beirren, 

Die Wiſſenſchaft beruhigt. 

So iſt es auch mit Gott. 

Der Menſch iſt affenartig 
Geſchwind in Gang und Intelligenz, 
Doch ſei's mit Maß, mit Maßen. 
Er hat unzaͤhlige Rechte, 

Wird ziemlich frei geboren, 

Er gehet an der Kirche 

Voruͤber ins Kontor. 

Er pafft aus ſeinen Schloten 

Und pfeift durch Raͤderzaͤhne, 

Den Himmel klaͤrt er auf, 

Die Erde wird verraucht: 

Da ſchuͤtzen wiederum Haͤuſer 
(Denn Ziviliſation beſchmutzt nur, 
Ums wieder auszugleichen) 

In immer beſſeren Zimmern 
Stets fortſchreitende Menſchen, 
In immer glatteren Kleidern 
Stets amtlichere Buͤrger, 

Drin geht hochaufgerichtet 

Die reinſte Vernunft dahin. 

Alles geht und es geht alles, 

Unſer leichtes Programm beſteht nicht 
Wie Vorredner auf Scholle: 

Wir machen alles zu Geld. 
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Geld rollt. Und heckt idylliſch, 
Gleicht Brandung aus, Geld oͤlet. 
Geld iſt. Geld iſt kein Schwindel, 
So ausgedehnt und faßlich —: 
Wir brauchen das Abſtrakte 
Bloß anzufaſſen: ſiehe, 

Da werden ſchon Ideen 

Fuͤr ſichere Zwecke brauchbar, 
Der Geiſt ein feſter Koͤrper 

Und Zeit wird Geld. 


Chor der Partei der Rennenden 


Zwar wir, wir ſind die Starken 
Und reißen der ganzen Geſchichte 
Zuſammenhang auseinander! 
Und vereinigen doch jeden Vorzug 
Dieſer feinen Parteien 

Und ſprechen noch viel ſchneller 
Und ſind nur ſcheinbar Pack. 
Was eigentuͤmliche Klaſſen 

Frech lange zuſammenpackten, 
Wir packens wieder aus. 

Das kommt! das kommt von ſelber, 
Denn unſer kalter Keller 

Waͤchſt groß wie Warenhaͤuſer, 
Steigt unſichtbar aufs Dach — 
Bis plotzlich auf ein Zeichen 
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Das ganze reiche Gebäude 
Zerfaͤllt — — in unſern Schoß. 
So kommts mit Rieſenſchritten, 
Indem wir einfach rennen 

An unſere Rieſenarbeit, 

Wir maͤſten euch fuͤr uns. 

Es trappelt morgens Erde 
Vom Regen unſrer Beine 

— Und manchmal ſchweigts an manchen 
Stellen — kleiner Vorſchreck! 
Zum ganzen Freſſen fehlte 
Bisher die Einigkeit. 

Man ſieht, eure Welt iſt unſre, 
Ein wenig breit geſchlagen, 

Ihr pflegtet ſie zu rund. 

Auch unſre ſchnelleren Fuͤße 
Werden ſo langſam wie ihr, 
Wenn unſer Gewicht ſich ſteigert — 
Wir, nicht beſeſſen wie manche, 
Die nicht beſitzen wollen, 

Wir ſehen nur die Geiſter, 

Die Genoſſen ſind, 

Wir werden ſteif wie Raupen, 
Wenn Fremdes uns beruͤhrt — 
Kurz, wuͤnſchen ſicheren Boden 
Unter unſeren Fuͤßen 

Und uͤber unſeren Koͤpfen 
Sicheres Geld und Heu. 
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Wir muͤſſen nicht mehr ftehlen, 
Wir ſind nur unſere Knechte, 
Nicht zweifeln, traͤumen, denken, 
Die Zukunft macht der Staat. 


Chor aller Parteien 


Zwar iſt das wie geſagt — 

Doch koͤnnen wir immer noch mehr gebrauchen. 
Wir haben von dir gehoͤrt, 

Du willſt reich machen. 


Der Mann 


Mich ſchmerzen meine Ohren, meine Augen auch, 

Wie wenn man hinter Kuliſſen einige Leute ſieht 

Als Menge Volk, das da mit Abſicht etwas brummt, 
Und ſei es Welt und ſei es Geld es klingt da gleich. 
— Wohin, die mich verſtanden, feid ihr, Traͤumende — 
Die ſchoben ſich wie fremde falſche Kleider dick 

Auf eure Bloͤße, drängten zwiſchen euch und mich — 


Da leuchten ploͤtzlich wieder mit entwolktem Mond 
Die Haͤuſer milchig glaͤſern auf —: Und Schatten drehn 
Sich zitternd gleich Spiralen aus den Winkeln drin, 
Durch ihre blaſſen Glieder ſcheinen Mauern durch, 
Wo Waſſer wie die einzige Nahrung niedertropft, 
Sie werfen ihrer Seele Schein einander zu, 
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Unzählige Armen, ein durchſpiegelt Krankenhaus, 
Ihr Schmerz nur, als ein ſtarrer Knochen, laͤßt ſich feh 
Durch andre wieder ſchimmert reiche Seidenwand, 
Die ruhlos uͤber Teppich wandern hin und her. 

Am Pflaſter, hoch im Himmel oder ganzen Haus 
Durchkruͤmmen bittre Wuͤrmer die geweißte Stadt, 
Es zeichnen ſich die vielen Arme flehend ab, 

An jener dicken Kuppel zart vorbeigeſtreckt, 

Vorbei an dieſen — auf zur aufgewoͤlbten Nacht — 
O welche Menge — uͤberall — | 
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Chor der Armen 


Der Lichtraum ſank. Ein Loch gaͤhnt ihm nach, 
Wir atemlos ftarın — 

Es ſtecken darin ſteife Geſichter 

Wie Zaͤhne ſcharf, ein wuchtiges Maul, 

Das dick mit erſtickend bequemem Geſetz 

Und Verordnung polſtert den Abgrund. 

Doch wiſſen wir lang, es beißt wie ein Tier, 
Gehorchen wir nicht und ſehen es fremd 

An, ſo fremd wie wir ſind. 

Und ſchleudern ihm ſtumm ins ſchallende Haus 
Auf Tribuͤnen voll Speichel des Tagesprogramms, 
Auf Zungen, wo klappernd ein Schild klebt: Ich 
Spreche für Hunderttauſend — ſchleudern 

Ins Auge, das ausweicht zum Fenſter hinaus, 

In den Aufbau der Bravos und klingelnden Laͤrm 
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Die Fackel des Blicks, 

Der fragt: Vertrittſt du den Menſchen? 

Ich nackt, ganz nackt, arm und nackt, 

Ich reich und doch arm und nackt, 

Ich ſtaͤhlern das Haar von Hunger geſtraͤubt, 

Ich den Spalt in der Stirn, die vom Lichtanprall ſprang, 
Ich durchgraben die Schlaͤfe von Qual im Glück, 
Vom ruhloſen Gedanken, der ſchoͤpft und ſtroͤmt, 
Ich Taͤnzer im Nichts, in Traum und Buch, 

Ich, Milch in der Bruſt, die kuͤßte den Schmerz, 
Ich von williger Liebe ſchmal und verbluͤht, 

Ich knochiger Reſt des verſchenkten Golds, 

Ich Mauer fuͤr Haͤndler, ich Wieſe dem Tier, 

Ich ſchwarz vom Kampf mit Nacht und Gewalt, 
Vom nie mich durchdringenden Kerker. 

Und ſeht auch mich, mit Maſchinen zerfleiſcht, 
Den Blick unverſehrt, 

Mich taub von Fabrik, das Ohr voll Geſang, 
Mich gekreuzigt von Mann zu Mann, mit fernem Schoß, 
Mich jung genagelt ans lange Buͤro 

Mit fernem Geſicht, 

Mich alt, doch im Untergang euch brennend nah, 
Mich, die Fuͤße ins Loch der Holzbank gezwaͤngt 
Doch lehrerlos federnd zum Himmel. 

Und ich bin ſchwach und ſchlage mein Herz, 

Es arbeite noch fuͤr dich, und ich, 

Den Fluͤſtern erſchreckt, laſſe den Tod 

Wie Dampfhammer mir in die Ohren ſchrein, 
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Ich gegen das Maul, das Geiſter beſpuckt, 
Werfe mich Schuͤchternen raſend, und ich 
Durchbohre mein Gluͤck mit Schickſal. 

Ich ſpreche und ſtehe in Einſamkeit 

So wahr wie vor andern, und ich bin ſchoͤn 
Um ein Tier zu erfreun, ich ſterbe im Feſt, 
Ich bluͤhe im Schlamm, ich nicke entzuͤckt, 
Wenn Ge baͤrde das Dunkel des Innern erſchließt, 
Ich enthuͤlle mein Haupt den Haͤuptern. 
Wir Nackten und Armen, ſo fuͤhlen wir nicht 
Sachen, nur Kampf, der daran ſich fuͤhlt! 
Gewißheit des Menſchen, ragend erkaͤmpft 
An der ſchwankenden Erde der Sachen. 
Umrandete Welt umfaͤngt grenzenlos 

Ein Menſch und außer ſich, reich an ſich, 
An rieſigem Schmuck 

Der Armut und Kraft, 

Gewillt und willig dem Schickſal. 

So brennt er in Blitzen des kurzen Beſitz 
Als Sonne, allein rings und iſt rings alles 
Und iſt nackter Menſch, der uͤber ſie auf 
Sich ſchwingt und bewaͤltigt die Welten. 


Der Mann 
Ein Wald von guten Geiſtern dicht umfluͤſtert mich 
Wie ein Vertrauens wertes zugehoͤriges Tier — 
O ihr Vergeſſenen, Fremden, Un vertretenen, 
Und unſichtbar wie Luͤfte uͤber Laͤndern hin, 
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Für alle Welten ſtimmend, doch in eurem Volke 
uͤberzaͤhlig, im Geſetze nie genannt, 

Weil ihr bei jeder Wahl ja ſchutzlos uͤbrig bleibt —: 
So blickt an dieſem Hauſe — nicht an mir vorbei! 
Dort broͤckeln ſchon die ſchwaͤrzlichen Geſtalten ab 
Und ducken ſich, vom heiligen Worte Menſch gekreuzt, 
Verſchwindend —. Aber purpurrot von Ungeduld, 
Wild und beſcheiden aufgerichtet: bleibe ich! 

Und zuͤgle mich und ſage: Wohl ſeid ihr allein 

Die wahre Welt, o ihr ins Herz Entzuͤckenden, 

Und Seligkeit, die, um zu ſein, nicht ſterben muß, 
Und ſeid ja auch die Irdiſchen wie Himmliſchen 

Und duldet, auch zyklopiſches Geſchick zu ſein, 

In dem ein helles Auge mitten aus der Stirn, 

Ein Wille, flammt und opfert ſeines Stoffes Scheu. 
Zu lieben auf der Moͤglichkeiten Leibern wird 

Mit ewig jungem Samen euer Geiſt nicht matt — 
Ihr ſeid ſo neu 

Und auch des Ganzen niemals ſatt: 


Und daß ihr doch ſo ſtarr untaͤtig ſeid! 

Ihr Wunderſamen — ſo allein? 

Ihr ſtreckt die Menſchenarme weit 

Hinauf aus eurer Wohnungen gekreuzten Reihn, 

So marmorn parallel euch meidend zur Unendlichkeit? 


Wohl ruͤhret ihr einander mit den Herzen an, 
Doch dies iſt nicht genug, 
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Verwebt auch eurer Schickſalshaͤupter Licht und Flug! 
Und laßt es nun die Erde fuͤhlen, daß ihr mehr 

Als jene ſeid, kein Volk ſich euch vergleichen kann. 
Und gegen jedes rieſenhohle Kuppelhaus 

(Darin ihr ſo gut fehlt, ihr fuͤllt das Offne aus) 
Zuſammenziehet euren Bann! gegen des Scheins 
Vertreter, o Partei der Sterne, 

Ihr muͤßt euch ja nur zeigen, denn ihr ſeid ſchon eins, 
Muͤßt nur den inwendigen Glanz aufwenden 

Und euren Blick, der erſt am Firmament 

Sich traf, ins ungewoͤlbte Leben ſenden, 

Tief in euch greifen, wo es brennt 

Von Wirklichkeit, 

Und opfern aus den eigenen guten Sternen 

Dem Kampf! euer Denken 

Dem Kampf ums himmliſch Menſchliche! 

Die willenloſe Erde 

Mit eurer Schickſalswilligkeit durchtraͤnken, 
Ausſtoßen eurer leiſe ſingenden Sphaͤren Schrei, 
Damit euer Ewiges unſterblich ſei, 

Und daß auch dieſer wuchtigen Welt 

Wucht gegenuͤberruͤckt, 

Der Schwebenden geſammelte Schwere ſich eindruͤckt 
Und Hülle und Beſitztum von ihr fällt. 


Denn euch allein 
Iſt es gegeben, Schein 
Von allem abzuheben, — ich auch fuͤhlte 
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In eurem Sang letztes Kleid 

Niederſtuͤrzen von meinem Geſicht, 

Die fremden Zutaten, die ſeit der Kindheit 

Mich bedeckten mit Schutt der Zeit, 

Daß die eigenen Saͤulen mir 

Immer ſchwerer ſich öffneten, 

— Gruben ſich auf! 

Und dieſer Luͤgen taͤglicher Schmutz, 

Die letzte der Huͤllen iſt nun nieder, 

Die Faͤuſte, die mich laͤhmend packten, 

Die ſteinerne Bemaͤntelung auch des Elternhauſes, 
Denn ich begriff euch ganz. O nur 

Dies unterſcheidet mich von euch, ihr Nackten: 
Daß ich es ſage! 

Und glaube, dieſer Wunſch ſei nicht wider den Sinn, 
Den innig ich zu wuͤnſchen wage: 

Verwirklicht euch! 

Laßt euch — euch nicht verloren gehn, 

Setzt eure Schoͤnheit ein in die Gewalten, 

Die Erde macht mit eurem Sehen ſehn! 


Und ihr Entbloͤßten, auch des Fuͤhrers bloß, 
Die aufgeſprungene Fruͤhlinge durchfliedern, 
Und die mit aller Seel und Kraft 

Vor mir ſtehn, mit allen weißen Gliedern 
Eures Schickſals, namenlos beſonnt, 

Und eingefaßt nur geiſterhaft 

Vom ewig unfaßbaren Horizont, 
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Euer Schoß ein Meer, zum Himmel ohne Deih —: 
Ihr ſeid reich, 

Und darum kann ich euch reich machen, 

Lenken in ein Land, 

Das bluͤhend liegt uͤber der Suͤndflut Sachen. 

Ihr — ſichtbar — ſichtbar, 

Und ſehet ſelbſt euch grenzenlos erhellt, 

Ihr laßt zwiſchen euch und Schoͤpfung nichts mehr klaffen. 
Denn euer Leiden, euer Jubeln, ganzgeſchwellt, 

Euer ganz Überwaͤltigtſein: iſt ſchon die Welt — 

Und ihr ſollt ihre Wirklichkeit 

Nur noch erſchaffen! 

Weil ihr nicht Gott ſondern Menſchen ſeid. 


Es daͤmmert, blinkt, 

Wind wirft der Stoß der Sonne auf, 

Der Boden ſummt, die Erde beginnt ſich zu drehn, 
Der Morgen ſteigt aus tiefem Ton. 

Doch eure Haͤuſer, mit des Mondes fliehendem Licht, 
Schließen mir erſtarrend wieder ihr Geſicht, 

In blinden Stein entſchwindet ihr — ummauert ſchon — 
Und ich will gehen 

Und euch im Tage wiederſehen — 

Und glauben: 

Daß in eines neuen Reiches Tag, 

In hallendem Haus, 

Von Weltenfenſtern hell wie freier Himmel, 

Wir plotzlich gleich Gewaͤhlten ſtehen — 
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Weil unfer Kampf, der feſt hinaus 

Ins Sichtbare aus unſerer Seele ſpringt 

Und nun ſein Feld entfaltet als die Fahne 
Gelingt — und in dem großen Haus 

Die Rede immer leiſer klingt, 

Doch donnert Tat und nie genug getane 

Liebe, nie genug geliebter Geiſt, 

Der jedes nun geſchriebene Geſetz durchdringt, 
Das immer neuen Jubelſturmes angenommen 
Stets Freiheit heißt. 

An die gebeugten Ruͤcken Fluͤgel heftend winkt 
Der Geiſt fie ewig⸗taͤglich aus der langen Blendung 
Hinweg und in das nackte Licht hinan —: 

Und mit dem ſtrahlenden Geſicht 

Des Schickſals und des Menſchen 

Vertritt ihn dann 

Das gute Volk, noch unerfuͤllter Sendung. 
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